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Abstract 

In diesem Beitrag soll anhand von theoretischen Perspektiven aus der Sozialen Arbeit und ihren 
Bezugswissenschaften und empirischen Perspektiven aus einer qualitativen Untersuchung des 
Verfassers die Bedeutung von Zeit – unter besonderer Berücksichtigung der Konzepte Zeitwohl-
stand und Zeitkompetenz – für nachhaltiges sozialpädagogisches Handeln in der Sozialen Arbeit 
reflektiert werden. In einem ersten Schritt soll theoretisch diskutiert werden, welche Bedeutung 
Zeit für nachhaltiges sozialpädagogisches Handeln haben kann. In einem zweiten Schritt soll an-
hand des empirischen Materials die Handlungspraxis der Fachkräfte mit Blick auf ihren Zeitwohl-
stand und ihre Zeitkompetenz reflektiert werden. Dabei wird anhand von Kategorien und Fallbe-
schreibungen, die inhaltsanalytisch gewonnen wurden, veranschaulicht, welche Bedeutung die 
Fachkräfte der Zeit in ihrer Handlungspraxis beimessen und welche Rolle die beiden Konzepte 
dabei spielen. In einem dritten Schritt werden die theoretischen und empirischen Perspektiven 
aufeinander bezogen, um daraus zeitpolitische Implikationen abzuleiten.   

Langfassung 

Obwohl Zeit und Nachhaltigkeit in den Bezugswissenschaften der Sozialen Arbeit verhandelt 
werden, sind sie kein großes Thema dieser Disziplin. Dabei gilt Zeit als konstitutiver Faktor päda-
gogischen Handelns (vgl. Schönbächler et al. 2010; Elias 1984), dessen Bedeutung in den Erzie-
hungswissenschaften aus unterschiedlichen Perspektiven, z.B. grundlagentheoretisch, didaktisch, 
auf unterschiedliche Adressatinnen und Adressaten bezogen, näher betrachtet wird (vgl. Haan 
2005); wenngleich eine systematische Aufarbeitung der erziehungswissenschaftlichen Zeitfor-
schung noch nicht erfolgt ist (vgl. Schmidt-Lauff 2012). Die Bedeutung von Zeit spiegelt sich in 
sozialpädagogischen Theorien implizit wider (vgl. Thole 2012), wird aber nur selten explizit ge-
macht. Empirische Untersuchungen zur Bedeutung von Zeit im pädagogischen Handeln gibt es 
nur wenige, wobei mehrheitlich Zeitfragen zu (Weiter-)Bildung, Lehren und Lernen im Mittel-
punkt stehen (vgl. Berdelmann 2010), andere Handlungsformen (vgl. Prange/Strobel-Eisele 
2014), wie etwa Beraten, Erziehen oder Helfen, die für die Soziale Arbeit relevant sind, spielen 
eine untergeordnete Rolle. Der Begriff der Nachhaltigkeit wird im Kontext sozialpädagogischen 
Handelns diskutiert, ohne dass die Bedeutung von Zeit dabei in den Fokus der Aufmerksamkeit 
gerückt wird (vgl. Albrecht 2015, Böhnisch 2020). Eine Ausnahme sind Untersuchungen zu Qua-
lität und Wirksamkeit in der Sozialen Arbeit, wobei die Nachhaltigkeit mit ökonomischen Kate-
gorien wie Effektivität und Effizienz - nicht zuletzt in Verbindung mit dem Konzept des Zeitma-
nagements - verknüpft wird. Andere Zeitkonzepte, wie etwa die Zeitpolitik, werden mit wenigen 
Ausnahmen (z.B. der Debatte um Care-Zeit oder Familienzeit) aber nicht berücksichtigt.  
Abseits der Erkenntnis, dass Zeit ein konstitutiver Faktor (sozial-)pädagogisches Handeln ist, ge-
staltet sich die Praxiswirklichkeit als eine völlig andere. Vor dem Hintergrund einer Beschleuni-
gung von Lebenswelt, Gesellschaft und Demokratie, welche der Idee der Nachhaltigkeit, die als 
Bremskraft fungieren soll, entgegenwirkt (vgl. Rosa 2012), darf es nicht verwundern, dass die 
Klage von Fachkräften in sozialen Berufen über (zu) knappe zeitliche Ressourcen andauert: zum 
einen kommt in Erfahrungsberichten immer wieder zum Ausdruck, dass die sozialpädagogische 



Handlungspraxis von Zeitdruck geprägt ist; zum anderen verweisen Untersuchungen zum Wandel 
der Arbeitswelt und zu den Arbeitsbedingungen im sozialen Bereich auf Zeitdruck als Herausfor-
derungen im Berufsalltag hin (vgl. Dathe/Paul/Stuth2012; Hielscher u.a. 2013). Evidenz liefert 
z.B. der "DGB-Index Gute Arbeit" aus dem Jahr 2015 (Institut DGB-Index Gute Arbeit 2015), für 
den 4900 Arbeitnehmer*innen zum Zeitdruck in der Arbeitswelt sowie in einzelnen Branchen 
befragt wurden. In den genannten Studien werden typische Verhaltensmuster wie Multitasking 
und typische Probleme wie ein zu knapper Personalschlüssel sowie ein widersprüchliches Ver-
hältnis zwischen den zu erledigenden Aufgaben und dem dafür eingeplantem Personal deutlich – 
allesamt Faktoren, die Zeitdruck begünstigen und der Idee der Nachhaltigkeit entgegenwirken.  
 
Die eben beschriebene Praxiswirklichkeit ist für die Soziale Arbeit als Profession relevant, denn 
professionelles sozialpädagogischen Handelns kann (auch) an der Bewältigung zeitlicher Heraus-
forderungen im Berufsalltag – insbesondere mit Blick auf die zeitlichen Widersprüche und Un-
wägbarkeiten, die für die Soziale Arbeit typisch sind – festgemacht werden (vgl. Görtler 2020). 
Der Zeitdruck stellt die Professionalität der pädagogischen Fachkräfte auf die Probe, denn in der 
sozialpädagogischen Interaktion müssen die Eigenzeiten der daran beteiligten Personen miteinan-
der synchronisiert werden, auch wenn Zeitdruck herrscht. Wie diese Herausforderung bewältigt 
werden kann, ist bisher kaum erforscht. Dieser Befund war Ausgangspunkt einer qualitativen Un-
tersuchung (Befragung von Fachkräften aus der Sozialen Arbeit) zur Bedeutung von Zeit in der 
Handlungspraxis. Dabei wurde ein Fragebogen mit offenen Fragen zu zeitlichen Herausforderun-
gen und dem professionellen Handeln der Fachkräfte entwickelt. Darin waren die Befragten auf-
gefordert, die zeitlichen Rahmenbedingungen (z.B. Zeitdruck, Verfügung über Zeit) und den Um-
gang mit der eigenen und fremden Zeit usw. zu reflektieren und anhand typischer Situationen zu 
beschreiben. Die Antworten wurden inhaltsanalytisch ausgewertet, um daraus Kategorien und 
Fallbeschreibungen zu erstellen. Die daraus gewonnenen Ergebnisse sollen auf die Bedeutung von 
Zeitwohlstand, als selbstbestimmte Verfügung über die Zeit, und Zeitkompetenz, als reflexive 
Fähigkeit zum Umgang mit der Zeit bzw. den Zeiten, in der sozialpädagogischen Handlungspraxis 
hin interpretiert werden. Dieser Gedanke spiegelt sich auch im Konzept der "Zeitgestaltungskom-
petenz" (Frank et al. 2020) wider, das im Teilprojekt C: Bildung für nachhaltigen Konsum des 
Projekts ReZeitKon entworfen wurde und die personale, interpersonale und transpersonale Ebene 
des gestalterischen Umgangs mit Zeit unterscheidet.  
 
Aus den genannten Gründen soll in dem Beitrag die Bedeutung von Zeit für nachhaltiges sozial-
pädagogisches Handeln mittels der Verknüpfung der theoretischen und empirischen Perspektiven 
diskutiert werden. Im Zentrum steht das nachhaltige sozialpädagogische Handeln als Prozess, der 
Zeit braucht. Demnach ist sozialpädagogisches Handeln dann nachhaltig, wenn sich im Prozess 
der Interaktion der Zeitwohlstand und die Zeitkompetenz der Fachkräfte entfalten können; Zeit 
dient dabei also als Ressource des Handelns. Aus dieser Annahme lassen sich mindesten drei zeit-
politische Implikationen ableiten: Aus organisationsbezogener Perspektive müssen die zeitlichen 
Rahmenbedingungen so gestaltet sein, dass eine nachhaltige sozialpädagogische Interaktion über-
haupt möglich ist; aus handlungsbezogener Perspektive müssen die Fachkräfte kompetent mit der 
Zeit bzw. den Zeiten in der sozialpädagogischen Interaktion umgehen können; aus professionsbe-
zogener Perspektive müssen die Soziale Arbeit als Institution, aber auch die Fachkräfte als Akteu-
rinnen und Akteure zeitpolitisch tätig werden, um die Rahmenbedingungen zu verändern, damit 
nachhaltiges sozialpädagogisches Handeln in der Praxis möglich bleibt bzw. wird.    
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